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Gesundheit ist es wert – in jedem Alter
Prävention lohnt sich im Hinblick auf Gesundheit, Lebensqualität und Teilhabe in der Gemeinschaft. In der neuen Sprechstunde für

Prävention und Altersgesundheit der Psychiatrischen Dienste Aargau AG (PDAG) werden individuell vorbeugende Massnahmen erarbeitet.

Moira Cassidy

«War ihr Sohn längere Zeit abwesend,
gingesderPatientin jeweils zunehmend
schlechter», erklärtRafaelMeyer.Er ist
Stv. Chefarzt und Leiter des Zentrums
für Konsiliar- und Liaisonpsychiatrie
und Psychosomatik der PDAG und
spricht über eine Patientin, bei der seit
vielen Jahren eine sogenannte bipolare
affektive Störung vorliegt. Die Sprech-
stunde für Prävention und Altersge-
sundheit war ihre Anlaufstelle.

Obwohl siemedikamentös gut be-
handelt war, kam es immer wieder zu
kurzen Episoden mit sehr schlechter
psychischer Verfassung, was ihre Le-
bensqualität deutlich beeinträchtigte.
In der Sprechstunde wurde schnell
klar, dassdieseZustandsverschlechte-
rungen immer während längerer Ab-
wesenheit des Sohnes auftraten. Aus
derSituationsanalyseherausergab sich
die Erkenntnis, dass der Patientin vor
allem soziale Kontakte mit anderen
Menschen gefehlt hatten. Sie konnte
sich aber nicht dazu überwinden, ihr
sozialesNetzwerkauseigenemAntrieb
zu erweitern.

Es ist nie zu spät,
um vorzubeugen

Gesundheit ist gemäss Zentrumsleiter
Meyer einkomplexer, nicht einheitlich
definierter Begriff und auch stark vom
subjektivenErlebenabhängig.Gesund-
heit als Abwesenheit von Krankheit
greift da sicherlich zu kurz.Wir fühlen
unsgesund,wennwir einLeben führen
können, das wir als wertvoll erachten,
indem wir unsere Möglichkeiten aus-
schöpfenundauchzumWohleinerGe-
meinschaft beitragen können.

Massnahmen zur Förderung, Er-
haltung und Wiederherstellung psy-
chischerGesundheit bzw. zurVorbeu-
gung psychischer Krankheit sind für
Einzelpersonen und auch die Gesell-
schaft vongrosserBedeutung.Dasgilt
natürlichauch imBereichderGesund-
heit im Alter. Grundsätzlich sind die
Einflussmöglichkeiten in den mittle-
ren Lebensjahrzehnten wahrschein-

lichamgrössten.«Je früher, destobes-
ser. Allerdings ist die ermutigende
Botschaft:Es ist nie zu spät fürVorbeu-
gung. Denn die Einflussmöglichkeit
auf die eigene Gesundheit ist auch
nach der Pensionierung noch gege-
ben», erklärtRafaelMeyer. ImZusam-
menhangmit der geistigenLeistungs-
fähigkeit sinddasbspw.Massnahmen
im Bereich der Herz-Kreislauf-Ge-
sundheit wie die hausärztliche Kon-
trolle und Behandlung von Bluthoch-
druck,Diabetesoder starkemÜberge-
wicht sowie Rauchstopp. Dies sind
Sekundärpräventionsmassnahmen,
also solche, die Risikofaktoren früh-
zeitig erkennenundeiner gesundheit-
liche Verschlechterung vorbeugen
können. Auch die frühzeitige Erken-
nungundBehandlungdepressiverZu-
standsbilder oder Schlafstörungenge-

hörtmitdazu. ImSinnederPrimärprä-
vention, die sich grundsätzlich an alle
Personen richtet, versucht man, mit-
tels Vorbeugung auftretende Krank-
heitsrisiken überhaupt zu verhindern.

«Die regelmässige körperliche Ak-
tivität ist sehr wichtig für das psychi-
sche und geistige Wohlbefinden im
Alter, weshalb Empfehlungen in die-
semBereich sowohl inderDemenz- als
auch in der Depressionsvorbeugung
ihren Platz haben», so der Stv. Chef-
arzt.Nebst körperlichensindauchgeis-
tig anregende Aktivitäten und soziale
Interaktionen von grosser Bedeutung
für das psychische und geistige Wohl-
befinden im Alter, denn auch dann
möchtemansichwertgeschätzt fühlen
und etwas bewirken können.

Inder Sprechstunde fürPrävention
und Altersgesundheit setzt das Team

rundumRafaelMeyer stets aufmehre-
renEbenenan,denngeradediepsychi-
sche Gesundheit sei so komplex, dass
möglichst breit angelegte Interventio-
nen in der Regel zielführender sind als
dieKonzentrationauf ein einzelnesRi-
siko oder Verhalten.

Wissen vermitteln und
motivieren für Veränderungen

Konkret werden Patientinnen und
Patienten, die sich entschiedenhaben,
die Sprechstunde für Prävention und
Altersgesundheit aufzusuchen, in
einem ersten Schritt über psychische
Gesundheit undderenZusammenhän-
geaufgeklärt.«DiesogenanntePsycho-
edukation ist wichtig, um Wissen zu
vermitteln und Änderungsmotivation
anzuregen», sagt der Experte für Al-
terspsychiatrie. In einem weiteren

Schritt werden die bisherigen Lebens-
umstände und Gewohnheiten analy-
siert und es wird individuell geschaut,
in welchen Bereichen die Patienten
etwas ändern können, oft auch mit
TechnikenausderVerhaltenstherapie.
«Es gibt viele Patienten, die ihre Le-
bensweise anpassen möchten, aber
nicht genau wissen, wo sie ansetzen
könnenoder ihnen schlichtdieMotiva-
tion dazu fehlt. Hier können wir bei-
spielsweise mit konkreten Wochen-
plänen zusammen Lösungen erarbei-
tenundneueAktivitäteneinbauenoder
bestehende sinnvoll ausbauenoder er-
gänzen», erläutert Rafael Meyer. Die
eigentlicheAusführunggeschiehtdann
zwischendenSitzungenund liegt letzt-
endlich bei den Patienten.

Für das Team des Zentrums für
Konsiliar- und Liaisonpsychiatrie und
Psychosomatik ist das Ziel, Patienten
ganzheitlich zubehandeln.Daher ist es
wichtig, auchwährendanderenSprech-
stunden,wie z.B. inderMemoryClinic,
wachsam zu sein, umAspekte der Prä-
vention und Gesundheitsförderung
einzubringen.Dabei geht esumdieGe-
samtheit aller Massnahmen, welche
dasFortschreiteneinerbereitsmanife-
sten Krankheit oder Störung verhin-
dern können.

Auch beim anfangs angeführten
Beispiel spielt Ganzheitlichkeit eine
wichtige Rolle. Rafael Meyer hat der
Patientin einen Platz in einem ambu-
lantenTageszentrum inderNähe ihres
Wohnorts vermittelnkönnen.Dadurch
ginges ihr psychisch raschbesser,weil
sie wieder Gelegenheit erhalten hat,
regelmässig wertschätzende soziale
Kontakte und befriedigende Aktivitä-
ten zu pflegen.

Kontakt und weitere Informationen:
Zentrum für Konsiliar- und Liaison-
psychiatrie und Psychosomatik
der PDAG
Telefon: 056 461 97 00
E-Mail: konsiliarpsychiatrie@pdag.ch
www.pdag.ch

Dr. med. Rafael Meyer, Leiter des Zentrums für Konsiliar- und Liaisonpsychiatrie und Psychosomatik der PDAG, zeigt auf, welche
Massnahmen die Gesundheit im Alter begünstigen können. Bild: PDAG

«Die körperliche Gesundheit
ist nicht der springende Punkt»
Dr. med. Dan Georgescu, Klinik-
leiter undChefarztderKlinik für
Konsiliar-, Alters- und Neuro-
psychiatrie der PDAG, erklärt,
wie erfolgreiches Altern möglich
ist.Dabei ist dieAbwesenheit von
körperlichenAlterserscheinungen
zweitrangig.

Alt sein ist eindehnbarer
Begriff.WasverstehenSie
darunter?
Langebedeutete«alt sein»Ver-
lust von Geistes- und Lebens-
kraft, Jugendlichkeit, geliebten
Menschen, sozialemStatusund
Anerkennung, aber auchdieBe-
drohung durch Krankheit und
Elend. Heute ist man sich aber
einig: Der Mensch kann auch
erfolgreich altern.

Undwie funktioniert das?
Es hängt eben nicht von klar
definiertenundmessbarenme-
dizinischen Kriterien ab. Für

erfolgreiches Altern braucht es
ein Gefühl der Zufriedenheit,
der Gelassenheit, des Wohl-
befindens oder gar des Glücks.
Nicht die körperliche Gesund-
heit ist der springende Punkt,
sondern, wer an sich selbst
glaubt, optimistisch bleibt und
ein autonomes Leben führen
kann, ist glücklich.

Esgeht alsoum
die freieWahl?
Unter anderem.Esgehtdarum,
zu begreifen, dass auch das
Alter noch Möglichkeiten bie-
tet. Es gilt, aus den vorhande-
nen Optionen jene zu wählen,
diemanverwirklichenmöchte,
und geeignete Methoden zu
finden,dasGewähltemöglichst
zuerreichen.Ebensowichtig ist
aber der flexible Umgang mit
Verlusten und das Suchen und
UmsetzenvonAlternativen.Es
kann sich also lohnen, anstelle
vonHausmitGarten lieber eine

Wohnung mit bepflanztem
Balkon zu unterhalten. Dann
bleibt auch Zeit für die richtige
Pflege der Lieblingsblume.

Interview: Pascal Scheiwiler

Dr. med. Dan Georgescu.
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